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breit ) 60 Pfg . an erster Stelle
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Schlußd .Anzeigenannahme
8 Uhr vorm . , für umfang¬
reichere Anzeigen Tags zuvor

4 Uhr nachmittags .

Postscheck -Konto
Karlsruhe Nr . 6983

Samstag , den 2t . September J9J8. ?y. Jahrgang

Starke englische Angriffe abgeschlagen .

Mißerfolg der Engländer und Franzosen bei Gt . Quentin . Feindliche Teilangriffe bei Baffaux abgewiesen . Unsere Lleber-
legenheit in der Luft . Hinbenburg an das Feldheer . Der Reichskanzler Mer die Ernährungslage . Bessere Aussichtender Wahlrechtsvorlage . Rumänische Kriegshetze . Sieg der Gowjettruppen . Verweigerung der Anerkennung Finnlands

Bei Ypern Durchstoße und mehrfach feindliche
Angriffe abgewiesen . Aufleben der Kampf¬

tätigkeit an der mazedonischen Front .
Gr . Hauptquartier , 18. Sept . (WTB . amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz RupprechtBei Yp^rn nwrlden Durchstöße , beiderseits des La Basse»-

Kanals Mehrfach unederjholte Teilangriff « i>«s Geguers abge¬
wiesen.

Heeresgruppe Generaloberst von Bahn :
Versuche des Feindes , flch nördlich oom Holtton°Walü

am Nufere Linien hemnWarbeiien , sowie Teilangriffe gegenHoluon Und Essigny -L« Grand , scheiterten .
Heeresgruppe deutscher Kronprinz

Zwischen Ailett« und Aisue setzte der Franzose seine Aw
griffe fort . Am Vormittag stieß er zwischen Vanxailbon uud
Alemant , am Nachmittag nach stärkstem Feuer auf der gan°
zen Front mit starke« Kräften vor . Der Feind , der zunächstam Pimon südlich der Skatze Lasfaux-Chavigwon in unsereLinien eindrang , wurde im Gegenstoß wieder znrückgeworfen.Die gegen d»e übrige Front gerichteten Angriffe scheiterten vor«nferen Limen.

Heeresgruppe von Gollwitz .
Keine besondere Gefechtstügikeit.

Heeresgruppe Herzog Albrecht .Kleiner« Erkundungsgefechte an der lothringischen Front
und in den Bogesen.

Mazedonische Front .
Oestlich der Cerna stehen die Bulgaren seit dem 15:

September im Kampfe mit Franzosen , Serben nick Griechen .
Zur Abwehr des Feindes sind auch deutsche Batailllone einge¬
setzt worden.

Der erste Generalquartiermeister v . Ludendorsf .

Starter Artilleriekampf zwischen Ailette und
Aisne . Feindliche Durchbruchsversuche bei St .

Quentin gescheitert .
Gr . Hauptquartier , 19 . September (WTB . amtlich .

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprechtund Generaloberst v . Boehn .

Nordöstlich von Bixschoote säuberte» wir Teile der in
den Kämpfen vom 9 . September dem Feind verbliebenen Gra¬
benstücke und nahmen 136 Belgier « fangen. Rege Erbuw-
dungstätigkeit zwischen Apern und La Bassee-Kanal . Nordwest¬
lich von Armentieres und südlich vom La Bassee-Kanal wurden
Tetlangriffe des Feindes abgewiefen. 3m Abschnitt von Moeuv-
re nick Havrincourt starker ArtMeriekaurpf . Bei örtwlichen An¬
griffen machten wir Gefangene.

Der Engländer nahm Mm Angriffe gegen unsere Stellungenvor der Siegfried front im Abschnitt vom Wald von Haorinconrtbis zur Somme wieder auf . Nördlich von Gouceancourt und
gegen den Ort selbst gerichtete » Angriffe scheiterten vor unserenLimen. Auch zwischen Gouceancourt und Hardicourt schlugenwir den Engländer , der mit starken Kräften und Panzerwagea
mehrfach nnftürmte , ab . Epehq und Roußhoy blieb »ach wech¬
selvollem Kampfe in seiner Hand . Am Abend wiederholte der
Feind auf der ganzen Front seine Angriffe : ste wurden über¬
all abgewiesen. Zwischen Hardicourt und Pontru drangenAustralier in unsere Stellungen «in . Rach hartem Kampf gelang«s den über Hardicourt und Pontru vordringrnden Feind west¬
lich von Bellica -Bellerltse Mm Stehe» zu bringen. Zwischen
Omignonbach und der Somme griff der Engländer im Vereinmit Franzosen an . Iditer Einsatz starker Kräfte versuchte er
auf St . Quentin und nördlich davon von neuem durchzukommen .Die bis Mm Abend anhaltenden Kämpfe endeten mit vollem
Mißerfolg für den Gegner . In heftigen Kämpf«» wurden derFeind in feine Ausgangsstellungen Mrückgeworfe» . Ostprrutzi -
schr Regimenter und das e1satz--l>othrmgische Änfanterie-Regi-ment Nr . 16 zeichneten sich hier besonders «ms . Südlich der
Somme scheitert« «m Teilangriff der Fmwosen . Aus der 35
Kilometer breiten Angrisfsfront stellten wir durch Gesangeue 15
feindliche Divisionen fest.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz .
Zwischen Atlefte und Aisnr »ahm der Artillerirkampf am

Nachmittag wieder beträclstliche Stärke an . Oertliche Teilangriff«,die sich im besonderen gegen unser« Linien beiderseits der Straße
Lafstmx -Chavrgno» ttdjttttn , wurden abgewiesen.

Heeresgruppe von Gallwitz .
An der Cot« Lorraine lebt« di« Gefechtstätigkett auf . Kleö-

«er« Dorfeldkämpfe . Bei einem Borstoß auf Manhenlles mach¬
ten wir Gefangene.

Der erste Generalquartiermeister v . Ludendorff .
Deutscher Abeudbericht .

Berlin . 19 . Sept . Abends. (WTB . Amtstch.) Auf der
gestrige« Schlachtftont zwischen dem Walde vom Havrincourtund der Somme beschränkten sich di« Engländer ans heftige
Tetlangriffe , dt« überall abgewiesen wurden.

Ei « feiudliches Flugzeug «iedergegauge « .
WTB . Karlsruhe , 17. Sept . Heute RaM ging zwischen

Htihnlein und Zwingenberg «in feindliches Flugzeug nieder.Die beiden Insassen , möglicherweise auch 3 , sind entkomme«.Im Betretnngsfalle möge die nächste militärische oder poli¬
zeiliche Dienststelle schleunigst benachrichtigt werden. Für dir

durch Amerika .
Ergreifung ist vom Etellvertr . Generalkommando des 18. Ar¬
meekorps eine Belohnung ausgesetzt worden, (g . K .)

Starker Erfolg des letzten deutschen Luftan¬
griffs auf Paris .

Paris , 18 . Sept . Der „Priogrrs 8e Lyon meldet aus Pa¬ris : Der letzt« Luftangriff auf Paris hat großen Schaden ange¬
richtet . Die Häuser , auf die Brandbomben fielen, sind in der
Mehrzahl e-iugeäschert worden. Die neuen Bmndbomben , diedi« Deutschen verwendete», haben eine furchtbare Durschlags-nnd Sprengkraft . Das Blatt erwähnt 5 Tote und 18 Derl-
wuiÄete.

Der ganze Angriff war äußerst heftig . Mehrere ^ rohe Staf¬
feln durchflogen tn Abständen von mehreren Minuten das Weich¬bild von Paris und warfen , Andeutungen Pariser Blättern zu¬
folge , ziemlich über das ganze Pariser

' Gebiet Bomben ab . Das
französische Abwehrfeuer war außerordentlich heftig.

Genf , 19 . Sept . Das gestrige Fliegerbambardement auf
Paris scheint außerordentlich heftig gewesen M sein . Die Doiw-
beN haben große Fenersbrünfi « hervorgerufen : alle Häuser ,aus die Bomben fielen, wurden « ingeäschert . Nach dem Journalwurde eine hoch gelegene Kirche von Paris , vermutlich Mont¬
martre , besonders schwer getroffen ; die Bomben sind hier in
engem Umkreis niedergefallen . Ein großes Geschäftshaus istdem Brand ebenfalls zum Opfer gefallen. Nach dem Matin be¬
trägt die Zahl d«r Opftr 15 Verwundete und 6 Tote . Es wird
gemeldet, daß 2 Flugzeuge in der Region von Gonesje ab¬
gestürzt feben.

Deutsche Lusterfolge .
Berlin , 17. Sept . (WTB . Amtlich.) Ueber dem Schlacht¬

feld« von Verdun errangen unser« Luststreitkräste am 13 . ,14. und 15 . September trotz zahlenmäßiger feindlicher Ueber -
legenhett Und ungünstiger Witterung wiederum einzig dastehendeErfolge . Die überlegene Kampfkraft unserer Iagdstreitkräste
ermöglichte unseren Arbeitsflugzeugen und Ballonen die fast
unbehinderte Unterstützung der kämpfenden Erdtruppe . An den
drei Tagen schossen unsere Jagdflieger 44 feindliche Flug¬
zeuge und acht Ballone ab . Nachträgliche Feststellungen er^
Höhten die Zahlen der in den Heeresberichten erwähnten Ab¬
schüsse noch . An der gesamten Front wurden am 13. Septem¬ber 21 feindliche Flugzeuge und ein Ballon , am 14. September46 feindliche Flugzeuge und neun Ballone und am 15. Sep¬tember 28 Flugzeuge und 15 Ballon « abgeschossen . Das Jagd¬
geschwader 2 errang am 14 . September allein 13 Lustsiege .
Zwei Jagdstaffeln erhöhten die Zahl ihrer Lustsiege auf 100?
Den Angriffsgeist unserer Jagdflieger kennzeichnen die Lei¬
stungen des Leutnants Büchner , der am 14 . September aile - . ll!
6 feindliche Flugzeuge zum Absturz brachte , des Oberleutnants
Frhrn . v . Böniqk und des Leutnants Müller , die je 4 feind¬
liche Flugzeuge

'
abschossen , des Leutnants von tzautelmann ,der in den letzten drei Tagen 7 feindliche Flugzeuge vernich¬

tete . Dem feindlichen Verlust von 95 Flugzeugen und 25 .Ballonen steht in den drei Tagen ein eigener van 10 Flug¬
zeugen und 27 Ballonen gegenüber. Auf das voreilige Thri °
umphgeschrej der feindlichen Press« über die angeblich endlich
errungene Luftüberlegenheit haben unsere Flieger eine wahrhaft
deutsche Antwort gegeben.

Erfolgreicher Lustkampf.
WTB . Berlin . 19. Sept . (nicht amtsich .) Flugtätigkeit

am 19. Sevtember . Infolge günstiger Wittemng war am 16.
September die Fftegertätigkeit an der Westfront äußerst rege .In zahlreichem erbitterten Lustkämpfen siegten unsere Iagdstreit -
Kräfte im mutigen Drausgehrn auf neue Aeberlegenheit. 34
feirckftche Flugzeug « wurden von unser» Jagdfliegern im Lust¬
kampf , 8 Flugzeuge durch Flugabwehrkanonen abgeschossen.
2 F lügzeuge wurden beim Angriff auf unftre Ballone dnrch
Maschinengewehrfeuer der Ballone Mm Absturz gebracht. Ober¬
leutnant Lörzer errang seinen 39. und 48 .. Leutnant Rumeq
seinen 35. , Hauptmann von Klein seinen 34., Leutnant Thuy
seinen 38. , Brceftldwebel Friedner seinen 27 . , Ofstzierstellver-treter Dörr seinen 27. , Leutnant Räumer seinen 25. und 26.,Oberleutnant Grein seinen 23. Lnfsieg . Diesem Verlust von
44 Flugzeugen steht auf unserer Seit « «in Verlust Non nur
6 Flugzeugen gegenüber. Die vorgestern gemeldet « Abschußzahl
feindlicher Flugzeug « und Ballone von 15 hat sich nachträglich
erhöht. Darnach sind an diesem Tag« 42 Flugzeuge und 28
Ballon « abaeschoffen worden. Innerhalb dieser b« den Tageverlor«» Unsere Gegner 88 FluMuge , wogegen unser« eigene »
Berlust« nur 12 Flugzeug« betragen. Es ist « ne Ironie des
Schicksals, daß ine gewaltigen in den letzten Tagen ekelten und
bisher « och nie erreichten Abschutzzahlen feilchkcher Flugzeuge
tatsächlich «ttt einem amtsichen englischeu Funkspruch zusam-
menfallen, »n dem triumphierend als unmittelbare Wirkung eng¬
lischer Angriff « auf das deutsche Heimatgebiet das Zurück'-
fliegen « ner ganzen Anzahl deutscher Lnstgeschwader von der
Front des Rheingebiets gepriesen werden.
Eine amtstche Mitteilung über di« Beschießuag von Metz.

Metz, 19. Sept . Die hiesigem Zeitungen bringen eine amt¬
liche Mtttellung , in der es heißt : Seit mehreren Tagen beschießtder Feind Metz aus einem weittrogenden Geschütz. Diese Be¬
schießung ist alle di« Jahre hindurch, die der Krieg schon dauert,stets möglich gewesen und wurde lange erwartet . Die modernen
Geschütze haben eine größere Tragweite als etwa die Entfernung
südlich Pont -a -Mousson nach Metz. Die jetzige Beschießunghängt also keineswegs damit zusammen, daß der Femd nach

unserer Räumung des St . Mihielbvgens der Stadt näher
gekommen ist : sie ist nur ein« Begleiterscheinung der jetzigen
Kämpfe westlich und südwestlich von Metz und wird bald
aufhören , wenn dies« sich erst festgelaufen haben . Daher sind auch
vom Gouvernement keinerlei Aenderungen in den Bestimmun¬
gen über die Ein- und Ausreise aus dem Gouvernemenlsbereich
erlassen.

*
Der deutsche Widerstand.

Zürich, 18 . Sept . Die „ Zürch . Morgenztg .
" meldet: An der

Hindenburalinie von Laon bis Flandern haben sich die franzö¬
sisch-englischen Armeen während der ganzen letzten Woche ohne
Erfolg abgemüht , über das Vorfeld dieser Linie hinwegzukom¬
men.

'Die Angrisfskrast der Alliierten ist stchtsich stark znrückge -
gangen , die Widerstandskraft der Deutschen ebenst» stark ge¬
wachsen . Es bleibt abzuwarten , ob Fach nunmehr ein Hauptge¬
wicht auf die am 12 . September zwischen Maas und Mosel be¬
gonnene amerikanisch-ftanzösische Offensive legen will ; es scheint
jedoch andererseits ' wieder , als ob nach und nach die ganze stan-
zöfische Berdumsiont in die Offensive eingreifen wird , um dort
einen entscheidenden Schlag zu führen, (g . K .)

Unklarheit üb«r Hmdenburgs Gegenmaßnahmen.
Der Frontberichterstatter des Pariser Temps meldet : Das

neue Gelände ist den Deutschen äußerst günstig. Fpchs Haupt¬
anstrengung wird dahin gehen, eine nochmalige Wiederbesetzungder befreiten Gebiete durch den Feind unbedingt zu verhindern.
Das Artillerieaufgebot der Alliierten werde deshalb in den näch¬
sten Monaten alles vorausgegangene übersteigen müssen . Ueber
die Gegenmaßnahmen Hindenburgs ist man noch vollständig tm
Unklaren .

Frankreichs Hoffnung auf Elsaß -Lothringen .
Paris , 17 . Sept . (WTB . Nichtamtlich.) Meldung der Agence

Havas . Ein Erlaß reorganisiert die elsaß- lothringischen Dienst¬
stellen , die fortan in dem Ministerpräsidium unter Leitung des
Unterftaatssekretärs des Präsidenten zentralisiert werden sollen.
Die Zentralisation wird die Verwaltung in dem wiederervberten
Lande festigen und ein Gerüst von Dienststellen bilden , die die
Verwaltung der Provinzen besorgen sollen, wenn sie zum Mut¬
terland« zürückkehren werden. Jules Cambon , der bereits Rat
für die französisch -amerikanischen Angelegenheiten ist , wurde
zum Rat für die elsaß- lothringischen Angelegenheiten ernannt .
Er wird dem Unterstaatssekretär zur Seite stehen .

Kommt die amerikanisch« Elsaß-Offensive?
Zürich', 17 . Sept . Der „Tagesanzeiger " meldet : Die ame¬

rikanische Offensive an der Maas und Mosel scheint für die
Entente das Signal zu bedeuten, noch an anderen , bisher
ruhigen Frontteilen aktiver zu werden. Ein« Pariser Hävas -
Note deutet eine bevorstehende Offensive im Elsaß an . — Das
„ Berner Tagblatt " sieht in der Offensive, die im Elsaß beginnen
soll , eine Schwäche , da sie sich nicht in den Gesamtplan Fochs
einfüge, der wieder einmal politischen Erwägungen militärische
Absichten habe unterordnen müssen . (Es ist ja schon mehrfachdavon gesprochen worden, daß die Amerikaner den Franzosen
Elsaß -Lothringen gewissemmaßen als Morgengabe der Kultur¬
verbrüderung

'
barbringen wollen , aber daß man eine beab¬

sichtigte Offensive, wenn sie wirklich ernst gemeint ist und
nicht

'
bloß als Ablenkungsmanöver dienen soll, vorher Hinzund Kunz bekanntgibt , das macht die ganze Geschichte doch

im höchsten Grade unwahrscheinlich .) ^
Dänische Lebensmittel für deutsche Gefangen« in England .

Berlin , 19 . Sept . Nach längeren Verhandlungen mit den
beteiligten ausländischen Stetten ist es gelungen, für größere
Mengen dänischer Lebensmittel , insbesondere Fleisch und Milch¬
konserven, die Ausfuhrmöglichkeit Mgunsten der dentschen
Kriegs- iund Ztvilgefangenen in England z« erlangen . Die Geld¬
mittel stammen teils vom Kriegsministerium und auswärtigenAmt , teils aus den in den letzten Jahren zugunsten der Gefan¬
genen veranstalteten nationalen Sammlungen . Daneben wurden
in erheblichem Umfange den in Deutschland wohnhaften Ange¬
hörigen der Gefangenen Lebensmittelpakete zur Verfügung ge¬
stellt. Diese Pakete sind ausschließlich bei den Hilfsstellen des
Roten Kreuzes , die sich mit der Gefangenenfürsorge befassen ,
nach einer gedruckten Preisliste zu bestellen und bezahlen,
worauf die Versendung unmittelbar aus Dänemark erfolgt.

29 888 Donnen versenkt.
Berk » , 18 . Sept . (WTB . Amtlich .) Im Sperrgebiet um

England wurden von unseren U-Booten 29 000 BRT . versenkt.- Der Chef des Admiralstabes der Marine .

Der Reichskanzler über die Ernährungs¬
lage .

Berlin , 19 . Sept . (WB .) Auf die Eingabe des Parteivor¬
standes der sozialdemokratischen Partei und der Generalkommis¬
sion der Gewerkschaften wegen der Fragen der Lebensmittelver¬
sorgung hat der Reichskanzler Graf Hertllng wie folgt geant¬
wortet :

Mü den Unterzeichnern der Eingabe und allen anderen Be¬
völkerungskreisen bin ich der Ansicht , daß alles geschehen muß,um die vorhandenen Nahrungsmittel möglichst gleichmäßig zuverteilen und di« aus dem Aufstieg der Preise erwachsenen La¬
sten zu mildern . Die mit der Versorgung vertrauten Armier
find , unterstützt durch einen aus Mitgliedern der Parteien des
Reichstages gebildeten Beirat , unablässig in dieser Richtung be¬
müht . Ais Grund der Teuerung der Lebensmittel führt die Ein-
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Nr . 112. Jahrgang 1918.
gäbe die Politik des Kriegsernährungsamtes an , die lediglich
durch Preisanreiz eine Erhöhung der Produktion zu erzielen ver¬
suche. Dies« Auffassung beruht auf irrigen Voraussetzungen. Die
durch das Abschneiden der Zufuhren bewirkte Knappheit von
Lebensmitteln und sonstigem Lebensmittelbedarf wirkt im Zusam¬
menhang mit dem Mangel an Arbeitskräften , von denen ein er¬
heblicher Teil durch die Kriegführung unmittelbar in Anspruch
genommen ist, naturgemäß auf eine Steigerung aller Preise hin.
Die durch hohe Einnahmen und Löhne erhöhte Kaufkraft wei¬
ter Kreise und die Vermehrung der Geldumlaufsmittel wirken '
in der gleichen Richtung , Demgegenüber ist die Politik der Re¬
gierung von Anfang an darauf gerichtet gewesen , die Preise für
die hauptsächlichsten Lebensmittel auf erträglicher Höh« zu halten
mit dem Erfolg , daß die inländischen Preise , insbesondere für
Getreide und Kartoffeln durchweg wesentSch niedriger find,
Als di« des Auslandes , und daß bei einem der wichtigsten Lebens¬
mittel , der Kartoffeln , der inländisch« Preis des Vorjahres in
der Hauptfach« hat beibehalten werden können. Bei Herabjetzungder Preise für landwirtschaftliche Erzeugnisse muß auch auf die
Erschwerung Rücksicht genommen werden, mit der di« Landwirt¬
schaft während des Krieges zu kämpfen hat . Durch Einziehungder Arbeitskräfte , Aushebung der Pferd « , Verringerung des
Biehstandes , Mangel an Dünger und sonstigen Umständen smd
ihre Betriebsmittel geschwächt . 3m der Leitung der Betriebe
müssen die im Felde stehenden Männer vielfach von Frauen
oder anderen ungeübten Kräften vertreten werden. Die Be¬
schaffung von Arbeitskräften , die Erzeugung und Instandhaltung
ß>«s Inventars ist — wenn überhaupt — nur mit sehr erheblichen
Kosten möglich . Ohne di« Leistungen d«r Landwirtschaft wäre
der Krieg längst verloren . Di« Erhaltung ihrer Leistungskrast
ist ein Lebensinteresje des deutschen Volkes . Der Umstand, daß
die Preise auch beim sachgemäßen Ausgleich der entgegenstehen¬
den Interessen eine schwere Belastung weiter Kreise, insbeson¬
dere der nicht zur Rüstungsindustrie zählenden Arbeiter des
Mittelstandes und der Festbesoldeten bedeutet, wird durch Bei¬
hilfen und Zulagen aus öffentlichen Mitteln nach Möglichkeit
Rechnung getragen . Die Aufwendungen hierfür , haben bereits
den Betrag vieler Millionen erreicht . Der Wucher und der
Schleichhandel, die häufigen Begleiterscheinungen der Kriegswirt¬
schaft werden mit allem Nachdruck bekämpft . Die Ernährungs¬
lage ist im laufenden Wirtschaftsjahre im ganzen genommen un¬
zweifelhaft besser gewesen , als im vorhergehenden. Auch mr
neuen Wirtschaftsjahr wird sie sich nicht ungünstiger stellen .
Die Annahme , daß die Herabsetzung der Brotration eine dauern¬
de sein wird , trifft nicht zu . Durch Anwendung der Brotstreckung
vom 1 . Oktober an wird die Möglichkeit gewährt , wiederum die
vorjährige Brotmenge auszugeben . Dagegen kann dem Wunsche ,
die Kattoffelmtion zu erhöhen zu meinem großen Bedauern zur
Zeit jedenfalls nicht entsprochen werden. Ermöglicht aber es die
Ernte mehr als 7 Pfuno zu geben und gestattet di« Tnmsport -
lage das Abrollen der dadurch bestimmten Mengen , so wird
nicht gezögert werden, eine Erhöhung vorzunehmen.

Ei» Ausrvs MeMW »i iir Heer.
WTB . Berlin , 19. Sept . (Nicht amtlich .) Die „B . 3 . am

Mittag " verbreitet folgenden Befehl des Gellteralfeldmarschalls
von Hlndenburg an das Feldheer :

Die österreichisch-ungarische Regierung hat allen Kriegfüh¬
renden »orgeschlagen , zur Herbeiführung des Friedens zu unver¬
bindlichen Besprechungen in ein neutrales Land Vertreter zu
entsenden. Die Kriegshandlung soll dadurch nicht unterbrochen
werden. Die Bereitschaft zum Frieden widerspricht nicht dem
Geiste, in dem wir den Kampf um unser Schicksal führen.
Schon im Dezember 1916 hat unser oberster Kriegsherr mit fei¬
nen Verbündeten den Feinden den Frieden angeboten. Mehr¬
fach hat seitdem die deutsche Regierung ihre Friedensliebe be¬
kundet.

Dt« Anmorl achs dem feindlichen Lager war Spott und
Hohn . Di« feindlichen Regierungen peitschten ihre Völker und
Heere weiter auf zum Bernichtungskampft gegen Deutschland.
So führen wir unseren Berteidigungskampf weiter. Unsere Ver¬
bündeten haben nun einen neuen Vorschlag gemacht , in Be¬
sprechungen einzugehen. Der Kampf soll dadurch nicht unter¬
brochen werden. Für uns gilt es also , weiterzukämpfen. Das
deutsche Heer, das nach vier siegreichen Kriegsjahren machtvoll
die Heimat schirmt , mutz unser« Unbesiegbarkeit dem Feinde
beweisen . Rur hierdurch trogen wir dazn bei , datz der f« nd-
liche Pernichtungswille gebrochen wird .

Kämpfend haben wir abzuwarten , ob der Feind es ehrlich
meint und ob zu Friedensverhandlungen bereft ist , oder ob er-
wieder den Frieden mit uns zurückweist, und wir ihn mit
Brdingungmrn erkaufen sollen, die unseres Volkes Zuversicht
vernichten .

Bessere Aussichten in der Wahlrechts¬
vorlage ?

Berlin , 18 . Sept . Wie bestimmt verlautet , haben sich in
den letzten Tagen di« Perständigungsmöglichketten m der Wahl¬
rechtsfrag« vnsstctzsreich gestattet. Man ist in Regierungskreisen

33

Don einsamen Menschen .
Roman von Fritz Gantzer .

Also monatelang noch stand er arbeitend vor diejem Bilde !
Während vieler Stunden des Tages würde er Rottrauts süßes
Gesicht aus der Leinwand sehen ! Wolfgang fühfte , wie bei die¬
sem Gedanken ein Zittern durch seinen Körper lies. Er hatte
nichts. Rur di« Erinnerung an sie . Und dieser , der andere , der
sie auch liebte, besaß ihr Bild im aller Schöne und Frische .! Und
um es zu sehen , hatte er zuerst ihr Gesicht gemalt !

„Genügt das Bild in seiner jetzigen Ausführung für eine
Ausstellung nicht ? " ftagte er ganz verzweifelt mit vor Erregung
heiserer Stimme .

Reimarus lächelte . „Nicht im geringsten. Ganz und gar
nicht , wenn man sich «men Preis damit erringen will .

"
„So , einen Preis ?"
„Ja , einen Preis ! Dies Bild soll mich bekannt und berühmt

machen . Es ist mein« ganze Hoffnung und bedeutet meine ganze
Zukunft .

"
„So !" Weiter kam nichts mehr über Wolfgangs Lippen.

Aber in seinem Hirn rasten die Gedanken durcheinander und
überstürzten sich . Also Rottrauls Bild sollte ihn be¬
rühmt machen ! . . . Und da hätte er sich aut .die Lemwand
stürzen mögen, pM sie zu zerreißen, zu vernichten , mit den Fü¬
ßen zu zertreten. . . . Bis auf Rottmuts süßes Gesicht . Das
hätte «r mitgenommen.

Und doch Hand er , äußerlich aanz^ ihig , auf mnd Aing bis
Atün Fenster , als mülle er « inen möalictut großen Raum Mischen
sich und das Bild legen .

Bis zum Frühjahr war noch über ein langes halbes Jahr .
Berühmt konnte er bis dahin noch nicht sein .

'Aber er beschloß
in diesen Sekunden , alles daran zu / «tzen , es zu werden. Roch
ehe das Bild die Ausstellung sah , mußte er nach Betzdorf rei¬
sen können, um sagen zu dürfen : Ich bin noch nichts , Rvttraut .
Aber ich Hab« die Gewißhett , daß ich etwas werde . Watte noch
zwei Jahre oder drei oder vier . Watt « , warte ! . ■ Watte ' auf
mich, bis ich dich heimholen kann . Ja , willst du matten ?

Und sie würde entgegnen : Ich will warten ; denn ich glau¬
be an dein Können und liebe dich.

Ja , so würde sie sagen ! . . . Wolfgang klammerte sich an
diese Hoffnung mtt der ganzen Kmst seiner Seele und lächelte
leise -glücklich .

'

Der Laudbote * Sinsheim« Seitung.
der Ansicht , daß es wohl nicht zur Auflösung des Abgeordneten.
Hauses zu kommen braucht. Welche Gründe für diese Annahme
sprechen , ist nicht bekannt geworden. Jedenfalls will die Regie¬
rung nicht , wie Payer sagte, schon nach der Abstimmung im
Wahlrechtsausschuß des Herrenhauses zur Auflösung schreiten ,
sondern die Abstimmung im Plenum des Hauses selbst avwatten .
Das Herrenhaus hat

'
bekanntlich keine festgefügten Patteien ,deren Stimmenzahl Ausdruck findet und sich beurteilen läßt

nach der Abstimmung im Ausschuß. Eine Abstimmung im
Plenum kann ganz anders ausfehen wie im Ausschuß , weshalb
di« Regierung auch aus .dieser Ausschußabstimmuna keine Schlüs¬
se ziehen will . Die Arbeiten sollen in der Kommission übrigens
schnell vor sich gehen, da die Mitglieder alles vermeiden , um
sich den Vorwurf rnachen zu lassen , daß sie die Einführung
des neuen Wahlrechts verschleppen . Die einqebrachten Anträge
sind verhandeü worden , mit Rücksicht auf die Dolkskreise,di« einen Anspruch erheben können, daß man sich auch mtt
ihren Wünschen beschäftigt.

Zu den Kttsertzerüchie».
Berlin , 19 .Sept . Aufgrund zuverlässiger Mitteilungen kann

die „Germania " fesfftellen , daß bei der letzten Samstag statt-
gesundenen Besprechung des Reichskanzlers Gmfen Hertling
mit den Führern der Mehrheitsparteien jedenfalls von den Ver¬
tretern der bürgerlichen Patteien nichts zum Ausdruck gekom¬
men ist, was auf Verstimmung oder Unstimmigkeiten schließen
lassen könne. Das schließt natürlich nicht aus , daß nicht in
allen Fragen vollkommene Uebereinstimmung herrsche und hi«
und da Mißstimmungen vorhanden seien . Es geh« aber nicht
an , daraus ohne wetteres so weitgehende Folgerungen aufzu-
baune , wie das Teil« der Berliner Presie tun .

Die Arbeit am Frieden .
Wir haben beretts die erste amtliche Absage auf des Gra¬

fen Burjan Vorschlag , in unverbindliche Besprechungen über
den Frieden einzutreten , veröffentlicht. Oder vielleicht doch keine
amtliche Absage? Mr . Balfour , der Minister des Auswärtigen ,
beliebt uns in dieser Hinsicht etwas im Dunkeln zu lassen . Er
ist Mitglied der Regierung von Großbritannien , aber er betont
doch , daß , was er seinen Hörern vorträgt , ausschließlich die
„persönliche Aeußerung " eines Mitglieds der Regierung fei . Er
ist also so gütig , der Regierung als solcher immerhin noch die
theoretisch « Möglichkett einer andern Auffassung vorzubehalten.
Unterdessen bleibt eine „persönliche " Absage des Mr . Balfour
immer ein« Absage, und zwar eine rechtschaffen schroffe, ganz die
Erwartungen bestätigende, die man zum voraus hegen mußte.
Die Schroffheit liegt diesmal weniger in der Form , als in der
Sache. In der Form mag man sogar eine gewiss« Milde des
Ausdrucks beobachten : es fallen wenigstens keine unmtttelbar
beleidigenden Ausdrücke : und wenn Mr . Balfour das rinemal
schon gesagt, hat , der Vorschlag des Gmfen Burian könne den
Frieden nicht bringen , so drückt er sich doch wenig« Augenblicke
nachher wieder weniger bestimmt dahin aus , es sei „ beinahe
nicht zu glauben, " daß der Vorschlag irgend welche nützliche
Folgen haben köyne. Eine beleidigende Vergeßlichkeit — oder
Unterschlagung — des Engländers ist es freilich , zu behaupten,
während oer ganzen 4 Jahre hätten di« Deutschen weder durch
ihre Regierung noch durch irgend ein veraniwottliches Mitglied
der Regierung Vorschläge gemacht , die man « in Friedensange¬
bot «nennen könnte . In der Sache lehnt Mr . Balfour die
Richtlinien für einen Berständigungsfrieden , die der deutsche
Vizekanzler v , Payer kürzlich gezeichnet hat , Stück für Stück
rundweg ab : Herausgabe Belgiens genügt nicht , wir sollen es
auch noch „entschädigen"

, wie wir von Rußland uns entschädigen
lallen : von einer Rückgabe Elsaß-Lothringens an Frankreichs
Den Ostftteden gedenkt der Bitte ebenfalls keineswegs unange¬
tastet zu lassen .

'
Kurzum , unsere Vorschläge seien derart , sagt

Balfour , daß man sie nicht für ernst nehmen könne, sondern le¬
diglich als Versuch, Zwietracht zwischen die Alliietten zu säen .
Wie er gerade auf diesen Gedanken kommt, bleibt sein Geheim¬
nis . Bleiben die „persönlichen" Ansichten des englischen Regier-
ungsmttgsteds zu Recht bestehen , dann allerdings haben „ ver¬
trauliche und unverbindlich« Besprechungen" wirlich keinen
Zweck.

Inzwischen hat sich auch der amerikanische Staatssekretär
Lansing „mtt Ermächtigung Wilsons " zu einer Antwott auf
die ostreich-ungarische Rote aufgeschwungen, der man wohl ge¬
nügend Ehre äntut , wenn man sie abdruckt. Eines Kommentars
bedarf sie nicht .

Amerikas Antwort .
WaMngton , 16 . Sept . Der Staatssekretär veröffentlicht

folgende Mitteilung : Vom Präsidenten bin ich ermächtigt, de-
-kannt zu geben, daß fotzendes die Antwort «unserer Regierung
auf di« Lstreich-ungarische Rote jein wird , di« eine nicht offizielle
Konferenz der Kriegführenden oorschlägt : Die Regierung der
Vereinigten Staaten '

ist der Ansicht , daß es nur eine Antwort
gibt , di« sich auf die Anregung der kaiserlichen östreich-un-
garischen Regierung geben kann . Sie hat wiederholl mit
voller Austichtigkeit die Bedingungen bekannt gegeben , aus

Mochte der andere malen , malen . Bis zur Fertigstellung
des Bildes konnte er auch nur hoffen.

Aber nun nicht länger in diesem Raum weilen müssen . Fott ,
nur erst fott !

„Wollen Sie mir nicht sagen , wo ich Ihr Fräulein Schwe¬
ster finde?" fragte er hastig und jrat vor.

„Sie wollten doch ihre Rückkehr hier erwarten ?"
„Ich sagte so . Aber ich habe mich nun anders entschlossen .

"
„Wie Sie denken," gab Hofft kühl zurück .
„ Das Reinwaldtsch« Konservatorium ist Leipziger -

Straße 54.
“

„Ich danke .
"

Sie reichten sich zum Abschied nicht die Hand , sondern
verbeugten sich , ohne em Wort zu sprechen , nur steif und kühl
gegeneinander. Es war beiden nicht länger möglich , sich anders
zu geben, als sie empfanden.

Und als Wolfgang die Treppen hinabstieg und Hofft wie¬
der vor seinem Bilde stand , dachten beide :

„Bon heute ab sind wir Feind« . Und wir werden uns aus
dem Wege gehen .

"
Und beide nahmen sich vor :
„ Ich will sie mir erringen mit aller Treue und mit allem

Fleiß . Sie besitzen zu duffen , ist «in ganzes Leben wett .
"

Eleonore war sichtlich überrascht, als sie Wolfgang vor dem
Eingang zum Konservatorium mattend fand.

„Sie hier ?* konnte sic nur efftaunt fragen.
„Ich habe meinen Entschluß geändett," entgegnete er aus¬

weichend . „Verzeihen Sie !"
Sie fragte nicht nach dem Grund « und schritt an seiner Seite

die Straße hinab . Aber sie vermochte nicht gleich zu sprechen,
obwohl sie eine froh« Neuigkeit mitzuteilen hatte . Als sie dann
sagte , daß Professor Metten sich bereit erklätt habe, Wolfgang
zu hören , tat sie es nicht mit der freudigen Erregung , die sie
noch eben erfüllt hatte . Es war etwas wie Reif auf ihre Stim¬
mung gefallen.

„Morgen vormittag um elf bittet Professor Merten um
Ihren Besuch, " sagte sie nur ganz kurz in geschäftlichem Ton .
Und danach , als müsse sie den dadurch erzeugten Eindruck wie¬
der hinwegnehmen, mit freundlicher Mitteilsamkeit : „ Er war
gern und sofort bereit , Sie zu hören. Sie dürfen sich auf sein
Urteil ganz verlassen! Er wird Ihnen die Wahrheit tzgen.

"
„ 3d ) danke Ihnen für Ihre Güte , Fräulein Reimarus, "

entgegnete Wolfgang und ergriff im Impulse einer fteudigen
Gefühlsaufwallung die Hand seiner Beglettettn .

Samstag , 21 . September 1918.
welche hin die Der . Staaten einen Frieden in Betracht ziehen
werden , lund kann und wkd keinen Konferenzvorschlaa über
einen Gegestnand in Erörterung ziehen, den betreffend sie ihre
Stellung mtb ihre Ansicht beretts klargestellt hat .

Amerikas eilfertig« Anwort .
Haag , 18 . Sept . Der Nieuwe Rotterüamsch« Eourant be¬

handelt di« Frage , warum Amerika , ohne sich erst mit seinen
Verbündeten zu beraten , ein« so brüske Antwott an die öster-

täuscht sein . Doch wird sie mit Genugtuunng zur Kenntnis neh¬
men, in welcher Weise die Bereinigten Staaten ihren Bundes¬
genossen die Antwort vorwegnehmen

'
. Me Elle , mtt der Washing¬

ton seine schaffe Absage bekanntgibt und damtt seinen Bundes¬
genossen jeden anderen Weg abschneidet, scheint man in Wa¬
shington nur deswegen für dringend notwendig erachtet zu haben,weil man befürchtet, datz di« Rote Derwirrung anstisten oder
gar Erfolge zeitigen würbe.

Derstimmung gegen Wlfon .
Rotterdam , 18 . Sept . Wie der Rotterdamer Mitarbeiter

der „ Deutschen Tageszeitung " aus gut unterrichteten Kreisen
erfährt , hat die gestrige , durch Reuter verbreitete amerikani¬
sche Erklärung , wottn der Staatssekretär im Namen Wilsons
den österreichischen Vorschlag zprückweist , in den neutralen diplo¬
matischen Kreisen einen äußerst schlechte» Eindruck gemacht . Man
sieht dann vor allem einen Versuch Wilsons , den anderen Bun¬
desgenossen ihre Antwort vorzuschreiben und ihre Ansichten
fortan von seiner Meinung abhängig zu halten . In der Rotter¬
damer Bevölkerung verursacht« die eilige amerikanische Ant¬
wort große Enttäuschung.

Wettere französische Sttmmen .
Bern , 18. September . Das österreichische Angebot wird von

der Mehrzahl der französischen Blätter heute eingehend kommen¬
tiert und größtenteils von den ganzen rechten Presse und der
Bouleoardpresse glatt abgelehnt . Zu den Havasmitteilungen ist
nachzutragen : Matin hält es gleich einer großen Zahl von Blät¬
tern für selbstverständlich , daß Oesterreich von Deutschland vor¬
geschoben wurde und nicht aus eigenem Antriebe handelte. Man
müsse der absurden Legende von einem unabhängigen Oesterreich
ein Ende machen . Der Matin bezweifelt, daß die Entente das
Angebot beantworten wird .

Gewalt und Vernichtung als Losung der Entente .
Der „ Zürcher Tagesanzeigrr " berichtet: Wie erwartet , wurde

die österreichische Röte seitens der Entente als ein erneutes
Zeichen der Schwäch « und des baldigen Zusammenbruches aus¬
gelegt, und die Alliietten peitschen setzt ihre Völker erst recht
zur letzten Kraftanstrengung auf , um den Siegespreis restlos
einzuheimsen. Gewalt und Vernichtung ist heute die Losung der
Entente und man wird sich dieser brutalen , von rücksichtslosem
Machthunger diktietten Unversöhnlichkeit erinnern müssest, falls
das Blatt auf dem Schlachtfeld« sich wieder wendet und die
heute so hochgespannten Eroberungsziel « der Alliietten nochmals
scheitern sollten . Man darf bei der gegenwärtigen Gesamtlage
trotz allem nicht vergessen , daß der Krieg bisher und voraussich-
lich noch lang« außerhalb des Heimatgebietes der Zentralmächte
gefühtt wird' und daß deshalb Gebietsverluste auch leichter zu
ettragen sind , als wenn der Gegner wn eigenen Lande steht .
Die Entente hat genügend Erfahrungen sammeln können, um zu
wissen , welche riesige Arbett ihrer noch harrt , wenn sie wirklich
ihre wahnwitzigen

'
Kriegszielforderungen durchsetzen will . Die

unvermeivlich« Ernüchteruiq wird nicht ausbleiben , wenn die
Völker der Mittelmächte für ihre Friedensbereitschast nichts als
Hohn und Drohungen ernten und sich gegenüber diesem unver¬
söhnlichen Bernichtungswillen wieder auf ihre Verteidigungs¬
kraft besinnen.

Die Haltung des Vatikans .
Ha«g , 18. September . Daily News erfähtt aus Rom : Das

Friedensangebot Oesterreichs kommt den vatikanischen Kreisen
nicht unerwartet . Es liegt aber noch keinerlei Anzeichen vor wel¬
che Haltung der Papst ainnehmen wird . Wahrscheinlich wird er
sich nach den Umständen ttchten. Jedenfalls mißt der Vatikan
dem Schritt Oesterreichs große Bedeutung bei , da er , selbst wenn
er mißlingen sollte die Sache des Fttedens fördern werde . Die
vorherrschende Meinung im Vatikan ist, daß Oesterreich , als
es das Friedensangebot unternahm , selbständig gehandelt habe ,
wenn auch Dentschtznv schweigend sein« Ätstirmmmg gab.

Eine russische Stimmet
Moskau , 17 . Sept . Meldung des Wiener K . K . Korrespon¬

denz-Bureaus . Die Botschaft von der österreichisch-ungarischen
Note traf hier spät abends ein und konnte erst von weniqen Zei¬
tungen gebracht werden. Mir erinnett an die ständige Friedens¬
liebe Oesterreich-Ungarns und sagt, daß dieses nicht aus Schwä¬
che , sondern im Gefühle feiner günstigen Position handele.
Sollte die Entente auf das Angebot nicht entgehen, so lade sie
ein« fürchtbare Verantwortung auf sich . Das Blutvergießen müsse
ein Ende haben . Die Menschen seien schließlich keine Kannibalen .

Ein paar Schritte weit gingen sie Hand in Hand . Eleonore
fühlte die Wärme seines Blutes und schmiegte ihre Finger in
den festen Druck der seinen.

Dann entzog sie ihm ihre Hand und stammelte verwtttt :
„Ach. Sie sollen nicht danken ! Ich habe es gern getan ."

Als sie gleich daraus die Friedttchsttaße erreichten , fuhr ge¬
rade der Omnibus vorüber , den Eleonore benutzen mußte.

So wurde der Abschied hastig.
„Auf Wiedersehen morgen !" rief Eleonore noch. „Biel , viel

Glück !"
„Und dann sprang sie schon graziös auf und war bereits im

nächsten Augenblick nach einem letzten kurzen Winken im In¬
nern des Wagens verschwunden.

Weshalb ist Warnick gegangen ?" ftagte Eleonore gleich
nach ihrer Heimkehr den Brüder .

Hofft zuckle die Schultern .
„Ist etwas zwischen euch vorgefallcn ?" .
„Ich wüßtt nicht .

"
„Eigentümlich. Er war wieder ganz verändert. Und du

scheinst mir auch so merkwürdig . " Sie sah ihm stagend in das
Gesicht . ,i

„Kleinchen , du faselst ! Komm , gib mir einen Kuß ! So !
Und nun laß uns Abendbrot essen ! Und nachher wollen wir
noch ein Stückchen laufen ."

„ Ich bin müde," lehnte sie kurz ab . Sie war verstimmt:
denn sie empfand , daß f« vor einem Geheimnis stand , das man
ihr nicht enthüllen wollte.

Sie beschloß Wolfqang um Aufklärung zü bitten.
Aber als er ihr am wichsten Vormittag fteudig ettegt mit

glühenden Wangen und leuchtenden Augen erzählte , Professor
Metten habe ihm Hoffnung gemacht , ja . ihm sogar versprochen ,
er wolle - ihm selbst Unterricht erteilen , da er ein starkes
Talent in ihm vermute, das nur brachgelegen, und das nun ener¬
gisch gefördert werden müsse , vergaß sie über dem Glück des
Erzählers , das ihr wie ein eigenes

'
Glück das Herz west machte ,

nach Dingen zu fragen , die ihr für dies« Minuten zu neben¬
sächlichen wurden.

Er als sie nach einem herzlich gesprochenen Wort der Mit -
freudc sagt« : „Run wollen wir den frohen aTg daheim zudrrtt feiern"

, und er hastig dankend ablehnte , wurde sie wieder
au ihren Vorsatz erinnert .

Aber nun wagte sie kein« Frag « mehr. Wieder , wie ge¬stern , legte es sich erkältend auf die hellen Blumen der Freude .
Und sie seufzte leise .
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Bnmttngs Meinnmg .

Haag, 18 . Sept . Der Daily Ehrvnicle meldet aus Stockholm :
Branti -ng bezeichnete dt« österreichische Note als einen Fortschritt
« egenüber dem Don d«r Friedenseinladung von 1916 . Er er-
klart , daß die Form der Note eine brutale Ablehnung derselben
unmöglich mache , ivenn auch daraus nicht folgt , - aß der Vor¬
schlag selbst nicht abgelehnt werden kann . Die Entente müsse das
Aneüiieten in der Beleuchtung der Reden des Kaisers und von
Payers prüfen .

Eine Schweizer Stimmme.
Die Züricher Morgengeitung schreibt heute noch zu der

österreichisch-ungarischen
'

Note , man zittere bei dem Gedan¬
ken , daß das Schicksal der Welt abermals in die Hände der
Staatsmänner der Alliierten gelegt wurde , abermals in solche ,
die schon einmal das Geschenk hohnlachend unter den Tisch ge¬
wischt und den Ruf von der Schwäche ihrer Feinde in alle
Welt hinausposaunt hatten . Wie wird wohl die offizielle Ant-
lauten ? Man muß adwarten . Komme aber was wolle , dieses
Angebot , das von der österreichischen Regierung ausgeht , l
weist aufs neue die Friedensbereitschast der Mittelmächte, r
ollem aber dos Bestreben des jungen Kaisers in Wien , den
den Krieg , den er als unerwünschtes Erbe antreten mußte, end¬
lich trotz aller falschen Anfeindungen abzuschließen .

Der vernünftige Henderfon ,
Basel , 19 . Eept . „Daily Ehronicle " meldet , Henderfon

bezeichnete die Friedensbotschaft Oesterreichs für die . Demokra-
lien der Westmächte als diskutierbar , er glaubt aber nicht ,
daß der österreichische Schritt zum Ziele führen werde , we^V
Lloyd Georg« und Clemenceau feierliche Versicherungen vor
den Parlamenten ihrer Länder gaben , die Entente würde im
kommenden Frühjahr unter allen Umständen den vollen Sieg
Wer ihre Gegner davontragen und der Fried « werde im kommen¬
den Jahr erreicht werden.

Auch bi« Dominions wollen mittrden .
Basel , 19 . Sept . Die „Mormina Post " meldet , die in London

weilenden Vertreter der englischen Dominions haben den Wunsch
ausgesprochen, zu den Besprechungen über die Antwort Eng¬
lands auf die österreichische Friedensnote zugezogen zu werden

Oestrrreichische Stimmen.
Wien , 18 . Sept . In chren Besprechungen der Ausführun¬

gen Balfours über die Note Burians betonen die Blätter ,
daß die Rede Balfours noch nicht endgültig als der Ausdruck
der maßgebenden Kreise aufzufassen sei und heben alle die Eile
hervor , womit Balfour den Schritt Burians zu beantworten
trachtete. Es gehe daraus klar hervor , daß der Friedenswille
aller Bölker den Kriegs willen der Ententereg iemngen bemei -
stern könnte , denn der Grundsatz Krieg , der für Balfour nur das
Mittel ist , das Volk an den Gedanken des fünften Blutwinters
zu gewöhnen, könnte auch in Washington ernst genommen und
Besprechungen über solche Fragen für eine Pflicht gehalten wer¬
den. Deshalb warf Balfour die Frage auf , welchen Nutzen die
Besprechungen über den Frieden haben könnten , nachdem die
Rede des '

Vizekanzlers Payer gezeigt habe , daß Deutschland
nicht entschlossen sei , Elsaß -Lothringen , die Kolonien und den
Ostfrieden zu opfern .

Eine deutsche Richtigstellung .
Berk « , 18 . Sept . Der L.-A . schreibt , offenbar offiziös in¬

spiriert : 2m feindlichen Ausland « wird die Note des Grafen
Bunan als deutsche Arbeit bezeichnet und die Sache so darge¬
stellt . als sei ihr Ursprung in Berlin zu suchen, während ein
englisches Blatt behauptet , die .sterreichische Anregung sei
in '

erster Linie auf Betreiben der Türkei erfolgt . Solchen irr¬
tümlichen Auffassungen gegenüber kann aufs neue darauf hin-
aewiesen werden , daß der österreichisch-ungarische Minister des
Aeußern , wie schon aus den einlerienden Worten seiner Note
hervorgeht , sie als sein eigenes Geistesprodukt angesehen zu
wissen

'
Mnscht und daß somit keinerlei Grund vorliegt, die

Autorschaft des Grafen Bunan in Zweifel zu ziehen . Danach
müssen wir auch die Meldung eines Wiener Blattes wm einer
Mitarbeit der deutschem Regierung beim Zustandkommen der
Note als unzutreffend bezeichnen , wie denn überhaupt der
Schritt der Donaumonarchie ein völlig selbständiger gewesen
ist. Es ist auch von Interesse , zu erfahren , daß die Berliner
amtliche Stelle erst heut« in den Besitz des amtlichen Schrift¬
stückes der Wiener Regierung gelangt ist .

Der Zweck von Burians Rote.
Berlin , 18 . Sept . Die Wiener Blätter betonen gegenüber

der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung "
, die wie die übrige

deutsche Presse Zweifel an dem Erfolg der Friedensaktion äu¬
ßerte , daß der Erfolg nicht gerade dann bestehen sollte, daß die
feindlichen Regierungen ohne weiteres auf den Vorschlag des
Grafen Bürian eingehen. Dieser Vorschlag habe, wie aus der
Not « zu erkennen '

ist , politisch di« Bedeutung , daß er die
Ententeregierungen dazu zwingt, vor ihren Völkern sich darüber

S entscheiden, ob sie den von uns oorgeschlagenen Weg be¬
reiten , joder ob st« das Risiko der Ablehnung auf sich neh¬

me» wollen. Ein Erfolg sei demnach sicher , Entweder kommt
die Aussprache zustande oder die feindlichen Regierungen über,
nehmen vor ihren Bölkern di« Verantwortung für die Zurück¬
weisung der gebotenen Friedensmöglichkeit. Die Wiener Blät¬
ter stellen ausdrücklich fest, daß Bnrian kein Friedensangebot
gemacht hake , sondern daß er zu unverbindlichen Besprechungen
«ingeladen HÄ« , die darüber Klarheit schaffen sollen , ob eine
Basis für Verhandlungen gesunden werden könne. Aus diesem
Grunde wurde auch der Vorschlag von Oesterreich -Ungarn al¬
lein gemacht . Das Bundesverhältnis werde dadurch nicht be¬
rührt . Gegenüber Äem Einwand , daß der Zeitpunkt nicht günstig
gewesen sei , weisen di« Blätter darauf hin , wie die Entente ge¬
rade früher mit Rücksicht auf ihre militärischen Rückschläge
behauptete , sich nicht auf Unterhandlungen einlassen zu können.
Die Entente behauptet , einen großen Sieg erfochten zu haben,
sie müsse daher den jetzigen Moment als richtig zugestehen für
eventuelle Verhandlungen . Der feindliche Angriff sei zum Still¬
stand gebracht worden

' und bald werde die Entente keine gro¬
ßen Worte mehr über den Erfolg gebrauchen können. Aus tlle-
fem Grunde müsse man den gegenwärtigen Zeitpunkt als durch¬
aus günstig bezeichnen.
Die verunglückte Kundgebung des Vizekanzlers .

Berlin , 17 . Sept . Bon einer gewöhnlich sehr gut unter¬
richteten politischen Persönlichkeit erfahrt die „Nationalzeitung " ,
daß die Berichte , wonach der Vizekanzler von Payer seine
Stuttgarter Rede unter Wissen und Zustimmung des Reichs¬
kanzler» und der Obersten Heeresleitung gehalten habe , da¬
hingehend zu verstehen sind , daß Herr" von , Payer vor der
Rede sich mit den genannten Stetten Wer deü Inhalt eingehend
ausgesprochen habe , nicht aber dem Sinne nach . Da nun der
Wortlaut der Red« vorliegt , ist zu erklären , daß Staatsminister
Dr . Friedberg in der Kommission des Preußischen Herrenhau¬
ses sich über einige mit der Wahlrechtsvorlage zusammenhängende
Punkt « in abweichendem Sinne aussprach. Auch in der Frage
der auswärtige^ Posttik soll die FornmKerung des Herm von
Payer bei aller Zustimmung zu den von ihm dargelegten
Grundgedanken nicht durchgehend und allsettig als glücklich em¬
pfunden worden fein . (Das ist sehr wohl möglich , namentlich
wenn man an die verunglückte, nachträglich vom Kanzler korri¬
gierte erste amtliche Kun

'
degbnng Payers denkt,- es ist aber ge¬

radezu unverantwortlich von den maßgebenden Stellen , daß sie
eine derartige Kundgebung allen möglichen Deutungen aus¬
setzen und nicht von vornherein klipp und klar zu erkennen ge¬
hen ob man es in diesem und jenem Falle mit der Meinungs¬
äußerung des einzelnen Regierungsmitglieds oder der Regier¬

ung als solcher zu tun hat : der Wirrwarr im Innern kann da
durch nicht beseitigt , sondern nur noch gesteigert werden. D . S .)

Die Ereignisse in Rußland .
Ei » Sieg der Sowjettruppe « .

Zürich, 18 . Sept . Die „ N . Z . Ztq.
" meldet aus Moskau :

Bei Nikolajewsk fand « me große Schlacht zwischen der Roten
Armee und tschecho-slovakischen und alliierten Truppen , sowie
Kosaken statt . Die shote Arme« erbeutete 10 Maschinengewehre
und 259 Munitionswagen . Der Feind verlor 1606 Tote und
3900 Verwundet«. Zwei Kosakenregimenter wurden am Mede-
witzabfluß in die Flucht geschlagen , worauf die roten Streitkräf¬
te Daniloivka besetzten , (g . K .)

, Die Engländer «ms Baku versagt.
Konstantirwpel , 18 . Sept . Rach hier emgetrvffenen Nach¬

richten hatte sich in den letzten Tagen die Zahl der aus Nordper -
si«n nach Baku gekommenen Engländer auf mehrere tausend ver¬
mehrt . Sie hotten di« Sovjetregiemng vertrieben und eine sozial-
revolutionäre Verwaltung eingesetzt . Um sie zu vertreiben , gingen
tairisch « Freischaren aus Kaukasifch -Aserbeidschan gegen Baku
vor. Nach hartem Kampf gelang es ihnen, ine Engländer zu ver¬
jagen und die Stadt zu besetzen :

Me Kämpfe - der Bolschemki.
Berlin , 19 . Sept . In unmittelbarer Nähe Petersburgs, auf

der Strecke nach Wologda , ist es zu heftigen Kämpfen zwischen
Dauernbandenund Raten Garden gekommen . Die Sowjettruppen
sahen sich zum Rückzug gezwungen und können sich an keiner
Stell « vor den an Zahl überlegenen gut bewaffneten Bauern
halten . »

Rumänische Kriegshetze .
Marghiloman und die Kriegshetzer.

Buk «rrest, 18 . Sept . Anläßlich der Beratung des Amnestie -
Gesetzes in der Kammer wandt« sich der Ministerpräsident Mar -
qhilpman in schärfster Weise gegen die Treiber und Hetzer in
der Moldau , die sich unter dem Schutz der Unveraiitwortlichkeit
unnützen Herausforderungen hingeben und die Interessen des
Landes in schwerster Weis« schädigen . Es ist als ob Wahnsinn
unaufhörlich dieses Land bedroh« . Kaum ist an der Front irgend¬
eine unbedeutende Aenderung zu verzeichnen , so beginnen diese
Kaffehaushelden ihre lächerlichen Prahlereien und ihre zerstören
de Tätigkeit .

Man müßte am Schicksal dieses Landes verzweifeln, wenn
es aus so viel Unglück und Leiden nichts gelernt hätte . An die
Abgeordneten der Opposition gewendet, rief Marghiloman aus :
„ Denken Sie , was Sie wollen , erwarten Sie , was Sie wollen
und stimmen Sia . wie Sie wollen. Wenn Sie aber das Land
lieben , und seine Lage erleichtern wollen , so schweigen Sie .

"
Rach dieser Rede verzilchtetcki alle vorgemerkten Redner auf

das Wort und die Kammer nahm mit 53 gegen 25 Stnnmen
die Gesetzesvorlage an .

Me Königin Mittelpunkt der Bewegung.
Unter der Ueberschrift „Unfriede in Rumänien " schreibt

die „Rordd . Allg . Zeitung " an . der Spitze ihrer heutigen Mor¬
genausgabe :

„ Die Agitation in Rumänien geht auf nichts weniger als
auf erneuten Anschluß Rumäniens an dt« Entente und auf eine
neue Kriegserklärungan dte Mittelmächte hinaus. Wie im Som¬
mer 1916 peitscht eine skrupellose Propaganda die Massen auf
und spiegelt dem Volke vor , die Stund « Rumäniens fei nun ge-
kommeisi um an der Seit « der Entente alles Verlorene und noch
mehr dazu wieder zu gewinnen . Als die Hauptursache der Bewe¬
gung ist die Königin

'
anzusehen ; der König hält sich zwar äu¬

ßerlich zurück , aber es ist nicht zu bezweifeln, daß er im gegebe¬
nen Falle dem Druck nicht ungem weichen würde. Die Mittel¬
mächte , deren im Bukarest «!

'
Frieden niedergelegte maßvolle

Balkanpolittk durch die Agitation bedwht wird , haben recht¬
zeitig ihr Augenmerk auf di« in Rumänien vor sich gehende Ent¬
wicklung gerichtet, so daß sie nicht überrascht werden konnten .

"
Da haben wir die Quittung auf die übel angebrachte Scho¬

nung des Königspaares ! Wäre es nicht besser gewesen , derartige
Maßnahmen bei Zeiten zu treffen , daß solche „Ueberraschungen "
überhaupt unmöglich waren ?

Perhaftung der Ententediplomaten in Jassy.
Berlin , 19 . Sept . Wie dem „Berl . Lokalanz ." aus Peters¬

burg gemeldet wird , sind die Entrnteg« sandten am rumänischen
Hof in Jassy , die nach dem Frieden zwischen Rumänien und
Deutschland nach Rußland gekommen waren , hier auf Anordnung
der Bolschewiki-Regierung

'
verhastet worden. Es handelt sich da¬

bei um den Vertreter Englands , den der Bereinigten Staaten
und die Gesandten Frankreichs und Italiens .

Das Deutschtum im Ausland.
Seit Jahrzehnten hat das Deutschtum in Mexiko eine aus¬

gezeichnete Stellung . Schon der alte Präsident Diaz erkannte an ,
was die Deutschen für die Entwicklung des Landes taten . Ent¬
gegen aller Dankeebestrebungen, die Deutschen in Mexiko künf¬
tighin vom Handel auszuschalten, hat der Handelsstaatsjekretär
Alberto Paul , der den freien Wettbewerb der Deutschen fordert,
sich öffentlich geäußert : „Den deutschen Wettbewerb ganz oder
teilweise unterdrücken zu wollen , hieße den öffentlichen Fort¬
schritt des mexikanischen, Landes hemmen . Der fteie deutsch«
Handelsaustausch sei das einige Mittel , um die aufstrebende
mexikanische Industrie vor dem Untergang zu bewahren !"

Verdient England feine Kolonien?
In - einem für die besser« Ausschließung und Ausnutzung der

englischen Kolonien , namentlich in Westindien einttetenden Aus¬
satz , der - beispielsweise anführt , daß das Küstenland von Btt -
ttschguyana zurzeit nur 120 000 Tonnen Zucker erzeugt, während
es nach fachmännischem Utteil leicht 4 Mill . Tonnen für die
Ausfuhr liefern könnte , macht der „Statist " vom 31 . August
folgendes bemerkenswerte Zugeständnis :

Unsere derzettigen Feind « , di« nach dem Besitz eines gro¬
ßen Kolonialreiches

'
hungern , haben uns vor dem Kriege in ihrer

Presse und auf der Rednertribüne vorgeworfen, daß wir zwar
den größten Kolonialbesitz in der Welt hätten , unsere Kolonien
iaber

'
für uns von verhältnismäßig geringem Nutzen und von

noch geringerem für die übrige Well seien . Wenn auch Neid,
Haß , Bosheit und Lieblosigkeit diese Kritik veranlaßten , ist doch
die Beschuldigung gerechtfertigt . Zieht man in Erwägung, welche
Möglichkeiten unsere Kolonien bieten , wie lang« wir sie schon
in Händen haben und ferner,' daß im den Jahren vor dem Kriege
England das größte mobilisierbare Kapital der Welt besaß , sokönnen die Kolonien nur als eine Gefahr für sie selbst und ein
Vorwurf für das Mutterland angesehen werden. 3nm größten
Teil sind sie fast völlig unentwickeltr Orden . Mine einzige Ko¬
lonie als Dependenz des britischen Reichs kann als wirklich ent¬
wickelt in unserem wirtschaftlichen Sinn des Wortes bezeichnet
werden.

Ausbeutung hungernder Kriegsgefangener.
Im Offizierslager Kegworth sind die Berpflegunasver -

hältmsse in letzter Zeit so jämmerlich geworden, daß die Gefange¬
nen weder zu geistiger, sportlicher oder jonsttger Tätigkeit mehr
fähig sind , sondern meistenteils vor Schwäche zu .Bett liegen
Müssen . In den Kantinen werden den Gefangenen unerhörte Wu¬
cherpreise abgefordert . Der Fonds aus Kantinenüberschüssen,
der vom Lagerkommandanten beschlagnahmt ist , ist berells auf
über 20 000 Schilling angewachsen . Trotzdem sind auch die aus
den Kantinen zu Expresjerpeisen zu erhallenden Lebensmittel so
kärglich, daß sie die Gefangenen nicht vor langsamem Ber -

hungern retten können . Die Berpflegungsrationen selbst sind be¬
reits auf das äußerste ärztlich gestattet« Minimum zurückge¬
schraubt : trotzdem werden sie immer noch von den Kommandanten
eigenmächtig gekürzt . — Angesichts solcher Leiden unserer Tap¬
feren wird England auch in dieftm̂ alle wieder durch Vergel¬
tung gezwungen werden , müssen , dieses langsame Mordverfahre »
unverzüglich einzustellen.

Zur Charakteristik der französischen Press« .
Der Populaire kennzeichnet den jetzigen Eharakter der fran¬

zösischen Presse folgendermaßen:
„Die Nahrung , die die ftanzöstschen Blätter zurzett bieten,

ist sehr armselig und Hot weder Mark noch Knochen . Kurze
Kommentare von stereotypem, befohlenem Enthusiasmus über
die milüärisch« Lage antworten auf die Reden des deutschen
Kaisers und Payers . Sie sind nichts weiter als Schwätzereieu .
Gewäsch und Phrasen , Phrasen , nichts als Phrasen ! Sellen eme
Idee , niemals aber eine menschlich große Idee . Bier Jahre der
Zensur haben di« ftanzösische Presse auf £ inert Tiefstand der
Dummheit und Gemeinheft satten lassen.

"
Stratzenkundgebungen ht Holland .

Berlin , 19. Sept . Während der vorgesttigen Parlamentse »
öffnung fanden , dem „Berl . Lokalanz.

"' zufolge Straßenkund -
gebnngen in Haag -

, Rotterdam und Amsterdam statt , wozu die
revolutionäre „Tribüne " au fqefordert hatte . Es wurden 22 Leute
verhaftet, .

darunter einige Personen in Militäruniform . (Be¬
kanntlich ist in Holland zum erstenmal wieder eine konservative
Mehrheit aus den Neuwahlen hervorgegangen) .

Verweigerung der Anerkennung Finnlands
durch Amerika .

Der finische Bertteter in Amerika Ignatius , der z . 3t . in
Heisingfors weilt , teilte mft , daß Amerika Finnlands Selbstän -
digkeft nicht anerkennt und auch kein Getreide liefert, solange
deutsches Militär in Finnland steht .

General v. DeftnBng für den Derständigungsfrieden.
Baden-Baden , 17 . Sept . Im Gattemsaale des Kurhauses

sprach am Sonntag vor einer außerordentlich zahlreichen Zu¬
hörerschaft General der Infantette v . Deimling (früher Kom¬
mandeur der Truppen in Südwestastika und dann komman¬
dierender General des 15 . Armeekorps in Straßburg , das er
drei Jahre auch im Felde fühtte ) über das Thema „Unsere La¬
ge im Westen"

, wobei er betont« , daß wir trotz der Zurücknahme
unserer Truppen auf die Hindendurglinie voll Zuversicht in die
Zukunft blicken können . Bezüglich der Friedensfrage meinte der
Redner , wir brauchen einen Frieden der Verständigung , wie ihn
der Vizekanzler v . Payer in seiner Stnttgatter Rede sormuliert
habe : damit würden wir einen Wirtschastsfrieüen erhallen , wie
wir ihn brauchen, während ein Eroberungsfttede von vornher¬
ein den Keim zu neuen Kämpfen , in sich tragen würde. Die Aus¬
führungen von Deimlings fanden reichen Beifall .

M « Nattonalliberalen.
Berlin , 18 . Sept . Ueber di« Sitzung der nationalliberalen

Reichstags fraktion heißt es noch in der Bosi . 3tg . : Die Fraktion
beschloß mit allen gegen eine Stimme den berells ratifizierten
Zusatzverträgen mft oer Sowjetrepublik Mznsttmmen . Die Grund-
züge der Payerschen Rede wurden nahezu einstimmig gebilligt.Dir Fraktion bettachtet sie als brauchbare Richtlinie für eine
stete Außenpolitik . Der Wunsch, mit der Mehrheit , an deren
innerfraktionellen Beratungen die nationalliberal « Fraktion ur¬
sprünglich teilnahm , wieder in eng« Fühlung zu treten , hat ohne
Zweifel Boden gewonnen.

Die Pläne der Hinterfrontstrategen .
Berlin , 17. Sept . In parlamentarischen Meisen wurde

heute di« Frage einer wettergehenden Parlamentattsterung feilt
hast erörtert . Man ist in Meisen der Linken der Meinung, daßim Laufe der nächsten Wochen die Entwicklung von selbst nach
dieser Richtung treiben werde. Zurzett scheinen auch innerhalbder Mehrheitsparteien gewiss« Hemmungen zu bestehen , die
wohl nicht mit Unrecht in der Hauptsache beim Zentrum zu
suchen sind , da der Abgeordnete Gröber "und seine Gefolg¬
schaft, die für die Zentrunispattei ausschlaggebend sind , wie man
zu wissen glaubt , sich ablehnend verhalten. Auch die nationalli¬
berale Fraktion beschäftigte sich mit dieser Frage , doch lag zu¬
nächst für sie keine Veranlassung vor , endgültig Stellung zu
nehmen, da Beschlüsse der Mehrheitspatteien nach dieser Rich¬
tung hin noch gar nicht vorliegen. Möglich ist allerdings , daß
schon am nächsten Dienstag ein Vorstoß der Mehrhellspattei -
en im Sinne der wellergehenden Parlamentarisierung erfolgt,
doch ist, wie gesagt, zu bezweifeln, daß die Zentrumspartei unter
Führung des Abgeordneten Gröber an einer Aktion teilnimmt ,die eine Krisis der Regierung Hettling zur Folge haben müß¬
te . Vielleicht verdichten sich di« Befttebungen zunächst zu einer
Berbreituna der Basis der Regierung durch Eintritt von zwei
sozialdemokratischen Mitgliedern , wogegen wohl weder das Zen¬
trum noch die Nationalliberalen Einspruch erheben dürsten.

Aus Nah und Fern .
* Sinsheim , 18 . Sept . (Ob st e rlös .) Bei der Bersteige

rung des hiesigen Gemeindeobstes wurden rund 13 000 Mk . er
löst , etwa 11000 Mk . mehr , als der Voranschlag vorgesehen haltund etwa 3000 Mk . mehr als im Vorjahr , obgleich das Er
trägms ganz bedeutend geringer war . Die Preise sind dieser
Jahr allerdings um das Doppelle des Vorjahrs gestiegenFür einen Mvstapfelbaum von 12—14 Zentner Erttägm's wur
den 600 Mk . erzielt . Bel gleichem Erträgnis hat derselbe Baun
in Friedenszeit Mk . 42,

'
im Jahre 1916 Mk . 170 erbracht

Demnach scheinen di« Steigerer sich gegenseitig gehöttg angettte
bem zu haben.

* Ansheim . 19 . Sept . Da s Singspieltheater
eine Neugründung des Stellv . Gen . Küös . 14. A . K . ii
Karlsruhe bezweckt , durch Aufführung guter Singspiel « uni
Operetten einem wellen Meis Anregung und Unterhaltung zioreten , insbesondere on denjenigen Orlen Badens , wo sich eil
Theaterbesuch für die Bevölkerumg nur '

durch Wandettheatr
ermöglichen läßt . Vortreffliche Mäste , welche für Leitung uni
Darstellung gewonnen werden, und di« ausgezeichneten stimm
lichen Quallläten von Sänger und Sängerinnen bürgen für
erkstlassjqe Aufführung im Rahmen des gegründeten Unter¬
nehmens.

O Sinsheim, 18. Sept. (Ei s enbahn - Personenoe rke hr .) Seit ewiger Zeit mehren sich die Fälle , das
Reisende in höheren Wagenklasien Platz nehmen als derjenige!
für die ihre Fahrkatten lauten . In der „Karlsr . Ztg .

" wird darau
hingewiesen, daß ein solches Verfahren nicht geduldet werdei
Kami . Ein Reisender , der keine gülttge Fahrkatt « vorweije«kann , hat das Doppelle des Fahrpreises , mindestens sechs Mark
zu entrichten. Es empfiehlt sich , daß Reisende in höhere Wagen-
Klassen , für die sie kein« gültigen Fahrkatten besitzen, nurdann einsteigen, wenn sie bei Platzmangel von dem Eisenbahn¬
personal dahin verwiesen worden sind .

* Sinsheim , 19 . Sept . (A usz eichnung .) Dem Mus¬
ketier Karl Schmitt , Sohn des Weichenw . Schmitt , wur¬
de für tapferes Verhalten vor dem Feinde die badische Der-
dienstmedaill« verliehen.

-W Neckardischofsherm , 17. Sept . (Au sze ichnung .) MH
dem Eisernen Meuz ausgezeichnet wurde Musketier Ludwi«K n L p p l e von hier .

* Woibftadt . 18. Sept . (Aus z e i ch n u n g . ) LdstmKar ! Br e tt el , Zimmermeister von hier, seit Miegsbeginr

/
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im Felde , wurde mit dem Eisernen Kreuz 2 . Klasse ausge¬zeichnet . Las ihm durch Generalfeldmarschall ran Hindenburg
persönlich überreicht wurde . Der Genannte ist der 3 . Sohndes Zimmermeisters Anton Brettel , der diese Auszeichnungerhält .

* Dühren , 19. Sept . (Ausze ich nung .j Landstrmm.
Ludwig Klein von hier , Inh . des Eis . Kreuz.

'
II . Kl . , wurde

als Fnf .-Fernsprecher mit der Gr . Hess . Tapferkeitsmedaille
ausgezeichnet.

* Sirinsfurt , 18 . Sept . (Aus zeichnuno .) Dem Israel .
Religionslehrer Herrn Ferdinand Ha na ue r hier wurde von
Er . Kgl . Hoh. dem Großherzog das Berdienstkreuz vom Zäh-
ringer Löwen verliehen.

Bon der Elsrnz , 18. Sept . Eine sehr vernünf¬
tige B er vrdn ung . hat das Generalkommando des 11 . A.K . erlassen. Es heißt darin : „Es muß vermieden werden, daßman die kleinen Dieb« hängt und die großen laufen läßt . Es
§ llen nicht Leute anaezeigt werden, die ran Verwandten und

«kannten sich unbedeutende Mengen Eßwaren usw . holen,während Aufkäufer mit Körben voll Eier und Butter ungehin¬dert davonkommen. — Da , wo es sich um gewerbsmäßigen
Wucher handelt , greife man zu , aber die , die Zeit und Geld daran
setzen, um etwas auf den Mittagstisch zu bekommen oder etwas
zur Hebung des gesunkenen Gesundheitszustandes der Fami¬
lien zu tun , die lasse man ungeschoren zum Spaß werden
solche Fahrten sicher nicht unternommen .

dc Heidelberg, 19 . Sept . (Bei setzung .) Auf dem städti¬
schen Friedhöfe fand gestern nachmittags 5 Uhr die Beisetzungder Leiche des den Heldentod gestorbenen Prinzen Albert von
Sachsen-Weimar statt . Als Vertreter des Großherzogspaareswar Freiherr von Seldeneck, für die Großherzogm Luise Oberst¬leutnant von Röder erschienen , ferner nahmen außer den Ad-
gehörjgen hieran teil Offiziere des Kürasfier .-Regts . zu Pase -
walk , dem der Verstorbene fett 1908 angehürte . und Vertreter
der Behörden , darunter Oberbürgermeister Dr . Walz . Die kirch¬
lichen Handlungen nahm Stadt '

pfarrer Götz vor.
dc Eberbach, 19. Sept . Ein eigenartiges Mittel

den Verordnungen des Kommunalverbandes über Obstausfuhr
ein Schnippchen zu schlagen , wurde in Süttenbach beobachtet .
Ein Lei chen wagen aus Heidelberg brachte «ine Leiche und
um den weiten Rückweg nicht ganz unnütz zu machen , lud man
einfach den leeren Raum mit Aepfeln voll , die in Heidelbergdem Mangel an Obst abhelfen sollen.

c Weinheim , 18. Sept . (O b st h am st e re i.) Am letz¬
ten Sonntag war der Odenwald überschwemmt mit Obstham¬
sterern. Der Verkehr nahm einen solchen beispiellosenUmfang an ,
daß weder die Odenwaldbahn noch die Elektrische dem Andrang
der mit Körben und Säcken schwer beladenen Männer , Frauen
und Kinder ohne Verspätung zu bewältigen vermochte . Bei der
Kontrolle an einigen Bahnstationen kam es zu unliebsamen
Szenen zwischen den handfesten Mannheimer Obsthamster innen
und den Sicherheitsbeamten .

(°) Mannheim , 17 . Sept . (Ta dak e rn te .) Wie die
„Südü . Tabakzeitung " mitteilt , ist die diesjährig« Tabakernte
nicht so groß wie im Vorjahr . Die 1918er Tabake werden
sehr verschieden ausfallen . Das Wetter hat auf di« Beschaffen¬
heit des Tabakblatts günstig gewirkt ; bis jetzt blieb der Ta¬
bak vom Hagel verschont .

Mannheim , 18 . Sept . ( P v st p a k et m a r d e r . ) 2n
Ludwigshafen ist der dortigen Polizei ein guter Fang gelungen.
Sie verhaftete drei Burschen , die kurz vorher im Bahnhof

Der Landbote * Sinsheim « Seituug ._
Ludwigshafen aus einem dort ohne Aufsicht stehenden Postkarren
mehrere Pakete gestohlen hatten und gerade dabei waren , den
Raub zu verteilen.

— Karlsruhe , 18 . Seift . (Ke ine Obstmär kte .) Wie
die Bad . Obstversorgung der Stadt Ueberlingen auf eine An¬
frage mitteitt . kann sie mit Rücksicht auf die geringe Obst¬
ernte und den gesteigerten Bedarf der Marmelaüefabriken ihr
Einverständnis zur Abhaltung von Obstmärkten grundsätzlich
nicht etteilen .

bc Karlsruhe , 18 . September . (Er le i chterung der
K riegsa mleihe .) Das Justizministerium hat angeordnet,
daß bei der Bestellung von Hypotheken, deren Aufnahme
zum Zwecke der Beschaffung von Mitteln zur Zeichnung der
Kriegsanleihe erfolgt , von der Kvstenerhebung abgesehen wer¬
den soll . Unter den gleichen Voraussetzungen soll auch die
Uebertragung vder Verpfändung ran Hypotheken kostenstei blei¬
ben . Ferner sollen für Hinterlegungen , die nach § 2 des Ge¬
setzes vom 5 . Juni 1917 den'

Erwerb von Reichskrieqsaw-
leihe für Stammgüter betreffend , bei einer öffentlichen Hinter¬
legungsstelle erfolgen , Kosten nicht erhoben werden.

Q Freibttrg , 17 . Sept . (Kon troll e der Wein¬
preise in den bad . Wirtschaften . Bei Gelegen-
hett einer am Sonntag in Endingen abgehaltenen Versammlung
teilte der Direktor der Bad . Bauernvereine Dr . Aengenheister
lu . a . mit , daß z . 3t . in ganz Baden durch das Landespreisi-
amt bezw . Kttegswucheramt eine, Kontrolle der Wirte , hin¬
sichtlich der Weinpreis« stattfände , um zu verhüten, daß der
Zuschlag der Weinsteuer zu den Weinpreisen di« Gelegenheit
zur Heraufsetzung der Weinpreise bieten könnte. Des wettern
wies er darauf Hin , daß wahrscheinlich mit der Veröffentlichung
der neuen Richtpreise auch die Zuschläge für den Handel und
diejenigen der Wirte veröffentlicht werden, damit der Konsumentin die Lage käme, die Angemessenheit der Preise zu beuttei¬
len . Dom Standpunkt des Weinbauers , bemerkte der Redner ,
seien diese Maßnahmen zu begrüßen , da das große Publikum
vielfach geneigt sei , den Rebbauernstanü für die hohen Wein¬
preise verantwortlich zu machen .

bc Müllheim , 18 : Sept . (Die Wah r heit aus Kin¬
de rmund .) Die „Breisgauer Zeitung" bettchtet aus St .
Ilgen : In einem Hause , wo nur die Kinder anwesend waren,
hatte der Tierarzt ein kleines Schwein zu impfen und frug da¬
bei von ungefähr , ob dies das einzige Tier sei. Rein wir haben
auch ein großes Schwein, verfündeten die Kleinen und sieh« in
einem versteckten Winkel wurde behaglich grunzend bettn Nach¬
sehen eine 3 Zentner schwere Sau sichtbar . Im Sinne des
Gesetzes nahm sich dann die Polizei im weiteren Verlauf des
verheimlichten Borstentieres liebevoll an .

bc St . Georgen i . Schm. , 18. Sept . (Noch gut ab »

?
e l a u f e n .) Der Bahnhofarbeiter Lehmann wurde auf der
iesigen Station von einem manövtterenden Güterzuge er¬

faßt und auf das Geleise geworfen , glücklicherweise so , daß er
der Läge nach zwischen das Schienengeleise zu liegen kam.
So gingen die 20 Wagen über ihn hinweg. Lehmann kam mit
verschiedenen Hautabschürfungen und dem Schrecken davon.

dc Waldshut , 19 . Sept . (Tö dlich üb erfahren .) Auf
dem Bahnhofe in Oberlauchringen verunglückte beim Rangieren
eines Eisenbahnzuges der in den 50er Jahren stehende Bremser
Schmutz von Immendingen . Es wurde ihm ein Arm abgefahren.
Der Unglückliche wurde in das Waldshuter Spital eingeliefert,
wo er alsbald seinen schweren Verletzungen erlag .

Samstag , 21 . September 1918.

Me Arbeitszett in den Bäckereien und Konditoreien.
Berlin , 18 . Sept . Dem Reichstag ist ein Entwurf über die.

Arbeitszeit ln Bäckereien und Konditoreien zugegangen. Nach
(§' 1 des Gesetzes müssen in allen gewerblichen Bäckereien und
Konditoreien an den Werktagen alle Arbetten mindestens von
8 Uhr abends bis 6 Uhr morgens vollständig ruhe«.

Klayenfurth , 18 . Sept . (Die Handgranate als
F a ß s ch l e g e l.) In der Kantine der Rudolfskaserne hier be¬
nutzte ein Feldwebel eine Handgranate als Schlegel, um ein
Faß Wein anzuzapfen . Di« Granate explodierte, der Feldwebel
wurde in Stücke gerissen und war svfott tot . Die Wirtin wurde
schwer verletzt . Sie verschied kurz darauf . Die Granate befand
sich seit Jahr und Tag als sogenannter Blindgänger in der
Kantine und wiederholt waren alle möglichen Versuch « damit
gemacht worden . Zweifellos war die Granate naß , und im
Laufe der Zeit trocknete sie aus , so daß sie ihre Zündkraft wieder
erreicht hatte , als das Unglück geschah .

Essigberettung. Die Zubereitung von Essig ist jetzt , wo im¬
mer weniger in den Handel kommt, sehr wichtig . Man benützt
dazu Obsübfälle : in Scheiben geschnittenes minderwertiges Obst, .
Schalen von Birnen , Kerngehäuse von Aepfeln, Zwetfchgew-
kerne, an denen noch etwas Fleisch ist , usw. (nur faulige Stel¬
len dürfen nicht verwendet werden, da sonst faulige Gärung ein-
tteten Könnte .) Man tut sie in einen Topf oder ein Füßchen,
und gießt heißes Wasser darüber . Das Sammeln kann 2—3
Tage gehen . Das Wasser muß etwas überstehen. Das Gefäß wird
lo f fen in die Nähe des Herdes oder in die Sonne gestellt ;
die Lust muß stets eindringen können ; cher Fliegen wegen über¬
deckt man es am besten mit einem Sieb . Nach einigen Tagen
tritt bereits Essigbildung ein . Man läßt die Flüssigkeit so
lange über den Trebern stehen , bis man einen scharfen Essig hat.
Soll derselbe schneller und schärfer erzeugt werden, so fetzt man
der Flüssigkeit 1—3 Eßlöffel Zucker auf 4—5 Ltter Wasser zu .
Man gießt den Essig durch , ein Fillriettuch und füllt ihn im
Flaschen.
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Aufruf !
Der fünfte Kttegswinter naht . Noch stehen Deutschlands

ruhmreiche Truppen draußen im Felde. Auch in diesem Jahre ist
es eine schöne Pflicht der Heimat, den Kämpfern an der Front
einen Weihnachtsgruß hinauszusenden, damit sie fühlen , daß wir
daheim unserer tapferen Soldaten in Treue und Dankbarkeit ge¬
denken. Was der Einzelne nicht vermag, kann die Gesamtheit
leisten. y

Darum ergeht an alle der Ruf :
Gebt Gaben und Geld, damit wir allen Truppen im Bereiche des
XIV. A.K. eine schöne Weihnachtsgabe schicken können. Möge je¬
der dazu beitragen, unseren badischen Truppen das Weihnachts¬
fest so froh und heimatlich wie möglich zu gestalten .

Wie in den vergangenen Jahren gibt der Bezirksausschuß vom
Roten Kreuz wiederum an die Bevölkerung Weihnachtsschachteln
zum Füllen aus , deren Inhalt sich in einem Werte von je etwa
5—8 Mark halten soll . Um die periönlichsn Beziehungen der ba¬
dischen Heimat zu ihren Söhnen im Felde zu stärken, möge jeder
Spender seinem Paket einen Gruß beilegen , das Rote Kreuz ist
auch gerne bereit, gegen Entttchtung des Gegenwerts solche Pakete
der allgemeinenWeihnachtssendungals besondereSpendeanzuschließen.

Bezirksausschuß vom Roten Rreuz .
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Abgabe von Zugochsen .
Die Badische Landwirtschaftskammer

veranstaltet am
Samstag , den 21. ds. Ms . vor¬

mittags 11 Uhr in Sinsheim
eine Abgabe von Zugochsen . Wiederver¬
käufer und Händler find ausgeschlossen.

Max Kaufmann
Berta Kaufmann

geb . Eisele

Kriegsgetraut .
Sinsheim a . E . , September 1918.

Meiler und Meiieriimen
gelernte und ungelernte für dauernde Beschäftigung suchen

JifaschinetJabrik jjoisch Rappenau.

Danksagung.
Für die große Ehre , welche mir von vielen hiesigen Ein¬

wohnern aller Konfessionen anläßlich meines 50jährigen Dienst¬
jubiläums erwiesen wurde, spreche ich meinen herzlichen Dank aus .
Ganz besonders herzlichen Dank aber , sage ich dem Vorstand der
israelitischen Gemeinde Herrn Samuel Weil, welcher der Veran¬
stalter der mir erwiesenen Ehre gewesen ist.

Steinsfurt , den 20 . September 1918 .

Ferdinand Hanauer .

Solbad Rappenau
geöffnet vom 1 . Mai bis Ende Oktober .

Badezeit : Werktags : Vormittags 7—12 Uhr .
nachmittags 1 — 6 Uhr .

Sonntags: von vormittags 7 bis nachmittags 3 Uhr.

Vorzügliche Suppeneinlagen
Haferflocke« , Hafergrütze ». Gerstengrütze , Graupe « (Roll¬
gerste ) Gerstenflocke « , werden gegen Lieferung von Hafer, bezw.

Gerste und gegen Abgabe eines Mahlscheines hergestellt . —
Ferner bttngen wir unsere neueingettchtete

Velmühle
für sämtliche Sorten Oelfrüchte in empfehlende Ettnnerung.

Bauländer Nährmittelwerke Adelsheim G . m. b. H.

Feldpostschachteln
aus fester , starker Lederpappe ,
in 6 Größen . Musterpakete mit
60 Schachteln Mk . 12 .— Nach¬

nahme .
Ansichts -Karten

100 ff. verschiedene Serien -,
Glückwunsch -, Soldaten -, Blu¬
men- , Mädchen -, etc . Postkar¬

ten , 100 Muster Mk . 6 .— .
Glückwunschkarten

für alle Zwecke mit Kuwert
100 St . 5 Mk.

Zuverlässiges

Hausmädchen
in gutes Privathaus für bald od.
später gesucht. Köchin vorhanden.

Frau A. Pennrich,
. Haus Annie"

Gonsenheim -Mainz .

Sohn achtbarer Eltern findet

Lehrstelle
bet L . H Ruppert ,

Arbeiter und Arbeiterinnen
finde « fortwährend dauernde Beschäftigung in der

Bad . Eisen- und Blechwarenfadrik
e. G . m. b . H. Sinsheim a . Elsenz.

'Glöklen ’s Psychagogium
behandelt indir . durch eig. erfolgr. Heilverfahren (Suggestion, Magnetism.)

Nerven - und Gemütsieiden
selbst verzweifelte Fälle nach vergeblichen Kuren . Ferner

^ SgxuaNNeurasthenie ^ ^ py ^
p^ j^ ^

Brief -Mappen
mit 5 ff. Briefbogen und 5 Hül¬
len . 16 Mustermappen Mk . 4 .—
Paul Rupps, Freudenstadt 424

(Württ .)

Waschmaschinen
60 Liter haltend (Eichenholz )
Stück 88 Mk. großes Lager, ferner
Kasten« « . Leiterwagen
in großer Auswahl .
H. Heid , Fahrradhandlung,

Plankstadt i. Baden.
Postkarte genügt.
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Zahlstelle Sinsheim a . d. E.

Colonialwaren - und Delikatessen¬
geschäft.

Bringen Sie jetzt schon Ihre

Doleurs- , Belpel-,
Rlz- und SMMhSle

zum Umformen .
Putzgeschäft Schreieck.

Heidelberg , Wredeplatz 4.

Hausbacköfen
Backherde , Räucherapparate^
Dörrapparate , Rübenschnitzel- u.
Krautschneidemaschinen , Mais -
Enlkörnungsmaschinen, Knochen-
zerklenerungsmaschinen , Käsefor -
men, beschlagnahmfreiesCentri-
fugenöl etc.

Süddeutschen Oisconto - Gesellschaft A. G.
Filiale Heidelberg.

Hauptstraße 309 SillShCilTI 3 , (JuiEu Telefon Nr. 77
|Hauptsitz in Mannheim .

Aktien - Kapital Mk . 50000000
Annahme VOM Spareinlagen auf kurze oder längere Zelt zu günstigen Bedingungen .

Scheckverkehr zur Einschränkung des Bargeldumlaufs .
An - und Verkauf von Wertpapieren .

Sorgfältige und verschwiegene Erledigung sämtlicher bankgeschäftlichen Angelegenheiten .
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H . Jähner , Bruchsal,
Neutorstraße 1 .

ZU verkaufen !
1 Wiegenbettlädchen , 1 fast
« ene Sinderbettlade , bis zu 15
Jahren schläfttg, hat preiswett
zu verkaufen

Jakob Sin «, Ehrstädt.

I Glänz. Hebenverdienst
: Prosp . gratis :

8 . Maar , Dresden22 . b.
SchttstleiMnq : H . Becker: Druck und Verlag : Gottlieb Becker '

sch« Buchoruckerei in Sinsheim .
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